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Vorwort

zu Beginn des Jahres 2017 wur-
den die beiden Diakonischen Werke 
Hofgeismar-Wolfhagen und Kassel in 
eine Organisation zusammengeführt. 
Dadurch ist das Diakonische Werk 
Region Kassel entstanden, das seither 
durch die vier evangelischen Kirchen-
kreise Hofgeismar, Kassel, Kaufungen 
und Wolfhagen getragen wird. So 
vereint sind wir mit Beratungsstellen 
und ambulanten Diensten, mit nied-
rigschwelligen Hilfen und Treffpunkten 
für die Menschen in Stadt und Land-
kreis Kassel da und arbeiten weiter in-
tensiv mit den Gebietskörperschaften, 
Kommunen und vielen anderen Ko-
operationspartnern zusammen. Eng 
vernetzt sind wir vor allem auch mit 
den Evangelischen Kirchengemeinden 
und werden unterstützt durch das En-
gagement vieler Ehrenamtlicher in un-
seren sozialen Angeboten und in den 
diakonischen Ämtern und Gremien.
In dieser neuen Organisationsform 
setzen wir die bewährte Arbeit der 
vergangenen Jahre fort. Davon gibt 
dieser Jahresbericht für das Jahr 2016 
Auskunft. Die noch in zwei getrennten 
Werken erbrachten Dienste stellen 
wir Ihnen gemeinsam vor, mit einigen 
Ausnahmen in dem Zusammenhang, 
in dem die Mitarbeitenden aus beiden 
Werken seit diesem Jahr zusammen-
arbeiten. Selbstverständlich berich-
ten wir auch von der Evangelischen 
Wohnraumhilfe und von den „assozi-
ierten Organisationen“, mit denen wir 
eng verbunden sind. Zur Orientierung 
finden Sie auf der Rückseite dieses 
Jahresberichts unsere aktuelle Ange-
botspalette.
Wir laden Sie mit diesem Bericht zum 
Rückblick auf das vergangene Jahr 
und vielleicht zum neuen Kennenler-
nen mancher unserer vielfältigen dia-

konischen Dienste ein. Mit Blick auf 
das vergangene Jahr danke ich allen 
Mitarbeitenden für Ihren engagierten 
Einsatz, allen Unterstützern und Koo-
perationspartnern für die gute Zusam-
menarbeit und Gott für den Segen, 
den er immer wieder auf unser Wirken 
legt. Denn das sind die Hauptpfeiler 
unserer erfolgreichen Arbeit für die 
Menschen in unserer Region, für die 
wir uns auch weiterhin einsetzen wol-
len.

Ihr

Diakoniepfarrer Gerd Bechtel
Geschäftsführer des 
Diakonischen Werkes Region 
Kassel

PS: Wenn Sie uns noch besser kennenlernen wollen,
laden wir Sie herzlich ein zu unserem Info-Abend am
Dienstag, den 19. September 2017 ab 17:00 Uhr
im Stadtteilzentrum Wesertor in Kassel.
Gerne senden wir Ihnen eine Einladung zu. 
Bitte schreiben Sie an info@dw-region-kassel.de
oder rufen Sie an: 0561 71288-21!

Wir freuen uns auf Ihr Interesse!
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Ziel im AltenBeratungsCentrum 
Hofgeismar (ABC) und der Senio-
renberatung Wolfhagen ist es, Se-
nioren und Seniorinnen und deren 
Angehörige frühzeitig Beratung und 
Unterstützung anzubieten, um die 
Selbstständigkeit möglichst lange zu 
erhalten und so ein Altern in häus-
licher Umgebung zu ermöglichen. Wir 
informieren u.a. über Leistungen der 
Pflegekassen, ambulante und stati-
onäre Angebote, Wohnraumanpas-
sung, Entlastungsmöglichkeiten pfle-
gender Angehöriger und unterstützen 
bei Kontakt zu Ämtern und Behörden. 
Vorsorgevollmachten und Patienten-
verfügungen sind  wiederkehrende 
Themen. Individuelle Beratungen, 
längerfristige Begleitungen, Hausbe-
suche umfassen das Angebotssprek-
trum wie Vorträge zu Themen rund 
ums Alter, „Offene Gesprächsrunde“ 
und Spiele- und Kartenspielnachmit-
tage. 	
Die Zentren für Demenz in Wolf-
hagen und Hofgeismar, Freiraum 
Vellmar und das Zentrum für Men-
schen mit Demenz und Angehö-
rige (ZEDA) in Kassel beraten so-
wohl Menschen, die erkrankt sind 
als auch ihre Angehörigen. Pflegende 
Angehörige unterstützen, Entla-
stungsmöglichkeiten aufzeigen, über 
Leistungen der Pflegeversicherung 
zu informieren oder die Hilfe bei An-
tragstellungen sind Aufgabengebiete 
unserer Beratungsstellen. In Vellmar 
und Kassel werden darüber hinaus 
regelmäßige Gesprächskreise für An-
gehörige angeboten. Das ZEDA bie-
tet zudem Gruppen für Menschen in 
einem frühen Stadium der Demenz, 
Schulungen für Ehrenamtliche und 
Angehörige, unterschiedliche Frei-
zeitangebote und hat die Koordina-
tion von zwei ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften für Menschen 
mit Demenz übernommen.
Im Rahmen des Bundesmodellpro-
gramms „Lokale Allianzen für Men-
schen mit Demenz“ wurden in Ab-
stimmung mit interessierten Ärzten 

ein Plakat und ein Infoblatt für Haus-
arztpraxen erarbeitet und an die Pra-
xen verteilt. Darüber hinaus haben 
zwei Fortbildungsveranstaltungen 
zum Thema Demenz stattgefunden, 
eine für Ärzte mit 15 Teilnehmenden 
und eine für Medizinische Fachange-
stellte mit 10 Teilnehmenden.

In den Zentren engagieren sich viele 
geschulte Freiwillige. Im Rahmen der 
häuslichen Betreuung besuchen sie 
demenziell erkrankte Menschen, um 
so pflegende Angehörige zu entla-
sten. Darüber hinaus gestalten sie 
wöchentlich die Nachmittage in den 
unterschiedlichen Betreuungsgrup-

Alter und 
Begleitung

Zuständig

Klienten
	 einmaliger Kontakt
	 bis zu 10 Kontakten
	 mehr als 10 Kontakte
	 davon Hausbesuche 
Teilnehmer/innen  
Spielenachmittage
Teilnehmer/innen  
Kartenspielenachmittag

ABC

Ahnatal, Bad Karlshafen, 
Calden, Espenau, Fuldatal, 
Grebenstein, Hofgeismar, 
Immenhausen, Liebenau, 
Oberweser, Reinhardsha-
gen, Trendelburg, Wahlsburg 	
	 292
	 68
	 196
	 28
	 138
	 16

	 12

Seniorenberatung 
Wolfhagen
Breuna, Bad Emstal, 
Naumburg, Wolfhagen, 
Zierenberg

	 320
	 185
	 132
	 3
	 71

Zentrum für 
Demenz  
Wolfhagen

36
26

26

45

Zentrum  
für Demenz  
Hofgeismar
	 51
	 13

	 9

	 28

Freiraum 
Vellmar

	 9
	 10

	 23

	 10

	 16

ZEDA 
Kassel

82
60

59

15

11

28

81

56

Beratungen
Häusliche  
Betreuungen
Teilnehmende  
in Betreuungsgruppen
Teilnehmende in  
Angehörigengruppe
Teilnehmende der  
„Unterstützen  
Selbsthilfe“
Teilnehmende  
„In Bewegung bleiben“
Teilnehmende  
an Schulungen
Freiwillige Helfer



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Alter und Begleitung
Barbara Koblitz
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-44
Fax: 0561 71288-88
Barbara.Koblitz@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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pen. Die freiwilligen HelferInnen wer-
den in ihrer Tätigkeit durch die haupt-
amtlichen Mitarbeiterinnen begleitet 
und beraten. Regelmäßig finden Tref-
fen zu Reflexion, Austausch und Fort-
bildung statt.

 „Mal wieder tanzen gehen…“ - das 
wünschen sich viele Seniorinnen und 
Senioren. Zu unseren Tanzveranstal-
tungen „Endlich wieder tanzen“ 
und „Komm, lass uns tanzen...“ 
in Wolfhagen und Hofgeismar sind 
Menschen mit und ohne Handicap 
eingeladen. Zielgruppe des Angebots 
sind Seniorinnen und Senioren, die 
zu Hause leben, Angehörige, Freunde 
und Nachbarn, Ehrenamtliche und 
professionelle Begleitpersonen, Men-
schen, die in institutionellen Einrich-
tungen der Altenhilfe leben und alle 
anderen, die Spaß an Musik und Tanz 
haben. Es geht darum, alte Bekann-
te zu treffen oder neue Kontakte zu 
knüpfen, in Bewegung zu kommen 
und Freude zu teilen.

Die Tanzveranstaltungen stehen für 
Normalität, soziale und gesellschaft-
liche Teilhabe. Wir möchten Öffent-
lichkeit herstellen und den Menschen 
mit Demenz und ihren Helferinnen 
und Helfern in Familie, im Freundes-
kreis und in der Nachbarschaft die 
Möglichkeit geben, die soziale Isolati-
on zu durchbrechen. Auch hier tragen 
viele freiwillige Helferinnen und Helfer 
zum Gelingen des Nachmittags bei.

Ehrenamtliche Pflegebegleiterinnen 
und Pflegebegleiter unterstützen 
und stärken pflegende Angehörige 
durch persönliche Gespräche und bei 
der Organisation der Pflege und hel-
fen ihnen, die schwierige Aufgabe der 
häuslichen Pflege gut zu gestalten. 
Insgesamt waren im vergangenen 

Jahr 26 Frauen und Männer hier aktiv. 
110 pflegende Angehörige, 86 Frauen 
und 24 Männer, im Alter von 33 bis 98 
Jahren, zum überwiegenden Teil über 
70 Jahre alt, wurden unterstützt und 
beraten. Hinter dieser Zahl verbergen 
sich 1.068 persönliche oder telefo-
nische Kontakte. 

Die Fachkoordination Älterwerden 
in Niederzwehren (FÄN) hat den 
Auftrag, die Teilhabechancen älterer 
Menschen sozialräumlich zu stärken 
und ihre Unterstützung im Alltag zu si-
chern. Neben der Weiterentwicklung 
der in den Vorjahren gestarteten Ak-
tivitäten (Stadtteilbüro, FÄN-Website, 
Einkaufsbus, Nachbarschaftshilfen, 
Gesprächsrunden zum Thema Älter-
werden, den FÄN-Bürgerstammtisch, 
Sommerfest) wurde im Berichtsjahr 
eine Initiativgruppe gebildet zur Kon-
zeptionierung eines sozialräumlichen 
Modells für niederschwellige Betreu-
ungs- und Entlastungsangebote i.S. 
des § 45a SGB XI. Außerdem wurde 
ein wöchentlicher Mittagstisch für Äl-
tere ins Leben gerufen. Ohne die Mit-
arbeit von 26 aktiven Ehrenamtlichen 
wäre all dies nicht möglich.

Im Mittelpunkt der Stadtteilkonferenz 
im April 2016 stand die Begegnung 
von Bürgerinnen und Bürgern aus 
Niederzwehren  mit Flüchtlingen. Von 
den etwa 100 Teilnehmenden waren 
etwa die Hälfte Einheimische, vorwie-
gend aus Niederzwehren; die andere 
Hälfte Yesiden aus dem Irak und vor 
allem Syrer – zum größten Teil aus der 
Gemeinschaftsunterkunft „Harmo-
ny“ im Stadtteil. Erste Patenschaften 
wurden verabredet und Ideen für ge-
meinsame Projekte wurden geboren. 

Im Stadtteilzentrum Mittelpunkt im 
Brückenhof in Kassel Oberzwehren 
bietet das Diakonische Werk in Ko-
operation mit der Kirchengemeinde 
Kassel Süd an vier Tagen in der Woche 
einen Mittagstisch, der vor allem von 
älteren Menschen genutzt wurde, es 
gab regelmäßige Kaffeenachmittage, 
Freizeitangebote, eine Betreuungs-
gruppe für Menschen mit Demenz 
und eine wöchentliche Sprechzeit für 
Beratungen.

Seit 1999 bietet der ambulante Hos-
pizdienst Hofgeismar „In guter 
Hand“ Wegbegleitung für Schwerst-
kranke, Sterbende und ihre An-/Zu-
gehörigen an. Im Mittelpunkt stehen 
die individuellen Bedürfnisse und 
Wünsche der Betroffenen und ihrer 
Angehörigen. Das Angebot erstreckt 
sich von Sterbebegleitung über Entla-
stung der Angehörigen, Beratung zu 
hospizlichen und palliativen Fragen 
oder Informationen zur Patienten-
verfügung/Vorsorgevollmacht bis hin 
zur Krisenintervention. Das Angebot 
der jährlichen Trauergruppe und des 
Trauercafés wird durch Einzeltrauer-
gespräche ergänzt. Das Team setzt 
sich aus zwei hauptamtlich und der-
zeit 30 ehrenamtlich Mitarbeitenden 
zusammen. Wir begleiten und bera-
ten im gesamten Altkreis Hofgeismar 
sowohl in der eigenen Häuslichkeit, 
als auch in Pflegeheimen, in Einrich-
tungen für Menschen mit Behinde-
rung und in Krankenhäusern kosten-
los und unabhängig von Konfession 
und Herkunft. Monatliche Gruppen-
treffen, Klausurwochenenden, Su-
pervision und ein umfangreicher Vor-
bereitungskurs dienen der Schulung 
und Weiterqualifizierung der ehren-
amtlich Mitarbeitenden. Im Jahr 2016 
wurden 70 Menschen im Sterben 
begleitet; davon 43 Personen in der 
eigenen Häuslichkeit und 27 in statio-
nären Einrichtungen. 

Auch 2016 wurden vom Diakonischen 
Werk  Hofgeismar- Wolfhagen wieder 
zwei 11-tägige begleitete Senioren-
freizeiten angeboten: Im Mai ging 
es mit 18 Teilnehmenden nach Wer-
nigerode, im August mit 14 Teilneh-
menden nach Wiesmor.
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In der Beratungsarbeit der Kirch-
lichen Allgemeinen Sozial- und 
Lebensberatung in Hofgeismar und 
Wolfhagen (KASL) lag ein Schwer-
punkt auch im vergangenen Jahr bei 
der Sicherung der materiellen Exi-
stenz, vor allem die Unterstützung 
im Umgang mit Behörden durch 
Klärungen im Rahmen von Antrags-
verfahren und die Unterstützung bei 
Neuanträgen und Widersprüchen. 
Ein zweiter Schwerpunkt war die 
Beratung in emotionalen Krisensi-
tuationen, ausgelöst durch familiäre 
Belastungen oder Probleme am Ar-
beitsplatz. Im Rahmen der gemeinde-

diakonischen Ak-
tivitäten fand in 
Zusammenarbeit 
mit dem Diakonie-
pfarrer der Grund-
kurs Diakonie statt. 
Es wurden Regi-
onaltreffen für die 
Diakoniebeauftrag-
ten, sowie eine Stu- 
dienfahrt in das 
Diakonische Werk 
Fulda durchge-
führt. In Hofgeismar 
vermehrten sich 
die Anfragen von 
geflüchteten Men-
schen stark, u.a. 
durch die Eröffnung 
von zwei neuen Ge-
meinschaftsunter-
künften. Das Gar-
tenprojekt „Lydias 
Knolle“ ist in ein ei-
genständig ehren-
amtlich geführtes 

Projekt übergegangen. In Koopera-
tion mit der ev. Kirchengemeinde in 
Wolfhagen konnte die aus Spenden 
finanzierte Weihnachtswunschakti-
on durchgeführt und 80 Kinder be-
schenkt werden.

In der Allgemeinen Sozialberatung 
in Kassel gab es durch Ausscheiden 
der langjährigen Mitarbeiterin Mitte 
2016 einen Personalwechsel. Ne-
ben Klärungen um Ansprüche, Leis-
tungen oder Sanktionen und Fragen 
zum Einkommen und Sozialleistun-
gen, kamen Ratsuchende mit Fra-
gen zu Gesundheit und Teilhabe, zu 
beruflicher Wiedereingliederung oder 
Umschulung, zu Krankenkassenzu-
zahlung, Pflege und Schwerbehinde-
rung, Rentenanträgen, Betreuungs-
möglichkeiten oder zur Beratung bei 
Schwierigkeiten in Partnerschaft und 
Familie. Die große Anzahl von An-
fragen zu Wohnraum zeigte, dass es 
sehr wenige bezahlbare Wohnungen 
gibt. Deutlich wurde auch, dass viele 

Ratsuchende kaum Ressourcen ha-
ben, um besondere Ereignisse zu be-
wältigen. Aus unterschiedlichen Not-
lagen heraus  fragten viele Menschen 
nach überbrückenden finanziellen 
Beihilfen oder einem Berechtigungs-
schein für einen verbilligten Einkauf in 
den Kleiderläden und für die Geseg-
nete Mahlzeit. 

In der Schuldnerberatung in Kassel 
können seit dem Jahr 2016 ergän-
zend zur Schuldner- und Insolvenz-
beratung und dem Präventionsange-
bot "Innovative Schuldnerberatung" 
erstmals auch freie Beratungen, eine 
offene Sprechzeit und Seminare an 
Schulen, unterstützt durch die Stadt 
Kassel, stattfinden. Damit können 
insbesondere junge Menschen vor 
einer gravierenden Verschuldung be-
wahrt und für einen bedachten Um-
gang mit Geld sensibilisiert werden. 
Bei Problemen erhalten sie schnelle 
Hilfe.

Das Präventionsangebot „Keine 
Macht den Schulden“ mit einem 
Team aus Haupt- und Ehrenamt-
lichen konnte Jugendliche und junge 
Erwachsene im Rahmen von Einzel-

Beratung und Teilhabe 

KASL Wolfhagen, Hofgeismar 
und der Allg. Sozialberatung 
Kassel:
746 Ratsuchende

Diakonie Ticket:  
11.781 Berechtigungsnachweise



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beratung und Teilhabe
Annette Blumöhr
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-18
Fax: 0561 71288-88
Annette.Blumoehr@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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coaching und in Seminaren im selbst-
verantwortlichen Umgang mit Geld 
unterstützen. Die  Schuldner und In-
solvenzberatung in Hofgeismar  wird  
nach dem Ende der Förderung über  
Mittel des Europäischen Sozialfond 
jetzt über den Landkreis Kassel fi-
nanziert. Damit wurden  Ratsuchende 
mit Grundsicherungsleistungen  und 
Arbeitslosengeld 2 aus dem Altkreis 
Hofgeismar beraten. Zudem fand für 
den Landkreis Kassel   mit dem Ange-
bot „Betrieb in Not“ Betriebsberatung 
für Kleinbetriebe statt.
 
Der Alltag der Wolfhager Tafel mit 
zwei Ausgaben pro Woche und vier-
zehntägiger Abholung durch die 
Tafelabholer lief dank des hohen 
ehrenamtlichen Engagements der 
Mitarbeitenden im Sortier-, Ausga-
be- und Fahrdienst reibungslos. Im 
zweiten Halbjahr 2016 meldeten sich 
viele Menschen neu zur Tafel an, so 
dass seitdem eine Warteliste geführt 
werden muss. Die Aufgaben der Tafel 

in Hofgeismar verteilten sich auf 40 
Ausgeber, 22 Fahrer, 2 Verwaltungs-
kräfte und 1 Mitarbeiterin für das re-
gelmäßige Abholen der Spardosen. 
Die Verwaltungsmitarbeiterinnen 
stellten die Berechtigungsausweise 
aus. Die Ausgabe erfolgte an drei 
Wochentagen, die Abholer konnten 
aber nur im 14-tägigen Rhythmus 
kommen, da die Anzahl der hilfebe-
dürftigen Menschen sehr groß ist. Es 
gab auch hier eine Warteliste. In Bad 
Karlshafen wurden 101 Bedarfsge-
meinschaften von der Tafel unter-
stützt. Bei dieser Tafel arbeiten 16 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für alle Tätigkeiten. Die 
Ausgabe erfolgte an zwei Wochenta-
gen. Im Jahr 2016 wurden ca. 3000 
ehrenamtliche Stunden geleistet.

Das Teilhabeprojekt „Mach mit!“ 
bietet Menschen mit geringem Ein-
kommen in Wolfhagen verschiedene 
Möglichkeiten, sich aktiv zu beteili-
gen. Durch einen Wechsel in der Be-
setzung der hauptamtlichen Mitarbei-
terin und eine vorübergehende Vakanz 
der Stelle endeten viele Aktivitäten in 
dieser Zeit. Mit der Neubesetzung der 
Stelle im November fanden wieder re-
gelmäßig Angebote statt. Neben dem 
wöchentlichen Frühstück wurden ge-
meinsam mit den Projektteilnehmern 
weitere Angebote geplant und durch-
geführt. Dabei spielte auch immer die 
Versorgung mit Informationen, sowie 
die Einbindung und Vernetzung im 
Ort eine wichtige Rolle. So konnten 
im Dezember neben dem Behinder-
tenbeauftragten der Stadt Wolfha-
gen auch der Bürgermeister  zum 

gemeinsamen Frühstück begrüßt 
werden. Weiterhin wurde im Rahmen 
des örtlichen Weihnachtsmarktes in 
den Räumen von „Mach mit!“ ein Kaf-
feenachmittag veranstaltet. 

Viele Reisende aber auch Besuche-
rinnen und Besucher freuten sich 
im vergangenen Jahr über das gute 
Angebot der Ökumenischen Bahn-
hofsmission am Bahnhof Wilhelms-
höhe an allen Tagen des Jahres. Das 
Team von 25 Ehrenamtlichen, zwei 
Bundesfreiwilligen und einem Kü-
chenmitarbeiter sorgte für die Hilfen 
am Zug und in den Räumen. Eine Ide-
engruppe bestehend aus ehrenamt-
lich und hauptamtlich Mitarbeitenden 
entwickelte Angebote und bereitete 
die Umsetzung vor. Ein Spiele und 
Freizeitangebot am Tag der Bahn-
hofsmission, eine Ausstellung in den 
Räumen zu Beginn des Jahres und 
ein Newsletter der Bahnhofsmissi-
on, der zukünftig zweimal jährlich 
erscheinen wird, sind ein Ergebnis. 
Als Praktikanten interessierten sich 
wieder viele ältere Schülerinnen und 
Schüler sowie Studierende für die 
Arbeit der Bahnhofsmission und ab-
solvierten Praktika unterschiedlicher 
Dauer.

(Zum Fachgebiet Beratung und Teil-
habe gehören noch weitere Arbeits-
bereiche, die Sie unter anderen Über-
schriften in diesem Heft auf Seite 17 
und 21 sowie in der Beilage des För-
dervereins Franka e.V. finden).

Schuldnerberatung Kassel und 
Hofgeismar:
197 Schuldnerberatungen
15 Betriebsberatungen für  
Kleinbetriebe

Projekt „Keine Macht den Schul-
den”:  
346 Beratungen für Jugendliche 
und junge Erwachsene

Schuldnerberatung Innovativ:
100 Unterstützungen und Personen 
in der offenen Sprechzeit

Tafel

Bedarfsgemeinschaften
Erwachsene
Kinder 
Ehrenamtliche
Ehrenamtliche Stunden ca.

Wolfhagen

	 160
	 268
	 82
	 72
	 6000

Hofgeismar

	 227
	 366
	 214
	 65
	 7800

Bad Karlshafen

	 101
	 162
	 100
	 16
	 3000
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Die positive Entwicklung des Stadt-
teils Wesertor ist eng verknüpft mit 
dem Programm Soziale Stadt, das 
begleitet wird vom Stadtteilmanage-
ment, getragen von der Planungs-
gruppe Stadtbüro Dortmund und dem 
Diakonischen Werk.

Das Stadtteilzentrum Wesertor mit 
seinen unterschiedlichen Beratungs-, 
Begegnungs- und kulturellen Ange-
boten hat sich zu einem lebendigen, 
gut genutzten Ort für Menschen mit 
und ohne Migrationshintergrund ent-
wickelt. Im vergangenen Jahr sind 
rund um den von der Kirchengemein-
de initiierten Treffpunkt International 
unterschiedlichste Angebote für und 
von geflüchtete/n Menschen hinzuge-
kommen. Durch die Landesförderung 
für Gemeinwesenarbeit konnte das 
Stadtteilzentrum personell verstärkt 
werden und es bestand die Möglich-
keit kleinere Projekte, wie zum Beispiel 
eine Kunstwerkstatt, zu initiieren.

Der Bewerbertreff ist eines der An-
gebote, die aus dem Stadtteilzen-
trum nicht mehr wegzudenken sind. 
Im vergangenen Jahr waren die Mit-
arbeitenden, eine hauptamtliche und 
drei Mitarbeitende im Rahmen von 
Arbeitsgelegenheiten, 2.319 mal da-
bei behilflich, Bewerbungsunterlagen 

zusammen zu stellen, einen Lebens-
lauf zu schreiben oder bei der Stellen-
suche im Internet zu helfen. 

Anfang 2016 ist die Textilwerkstatt 
aus dem Stadtteilzentrum ausgezo-
gen. Sie ist jetzt in unmittelbarer Nähe 
zum second-hand-Kleiderladen in der 
Hermannstraße 6 zu finden. Im Laden 

werden auch die Produkte verkauft, 
die in der Textilwerkstatt aus gespen-
deten Stoffen genäht werden.

Weiter im Stadtteilzentrum angesie-
delt ist der Quartiersservice. Beide 
Angebote wären, ebenso wie die Gas-
tronomie im Stadtteilzentrum, ohne 
die Mitwirkung der dort beschäftigten 
langzeitarbeitslosen Menschen, die 

entweder im Rahmen von Arbeitsge-
legenheiten oder sozialversicherungs-
pflichtig mit geförderten Stellen dort 
mitarbeiten, nicht möglich.

Gesegnete Mahlzeit
Ende 2016 wurde entschieden, dass die 
Essen für die Ausgabestelle der Geseg-
neten Mahlzeit im Stadtteilzentrum We-
sertor künftig vor Ort gekocht werden. 
Die Mittagstische in der Hermannstraße 
6 und in der Auferstehungskirche wer-
den weiterhin von der Baunataler Diako-
nie Kassel beliefert. An den drei Stand-
orten wurden im vergangenen Jahr 
gegen ein geringes Entgelt insgesamt 
9.816 Essen an Menschen mit geringem 
Einkommen ausgegeben. 

Sprungbrett
Nach wie vor ist der überwiegende 
Teil der Arbeitsgelegenheiten im Di-
akonischen Werk im Sprungbrett an-
gesiedelt. Mit den second-hand-Klei-
derläden, dem Renovierungsprojekt, 
dem Büchercafé oder der Gesegnete 
Mahlzeit schafft das Sprungbrett ein 
Angebot für Menschen mit geringem 
Einkommen. Gleichzeitig bietet es den 
beschäftigten langzeitarbeitslosen 
Menschen einen Ort der Integration 
und die Möglichkeit, eine neue Per-
spektive für ihr Leben zu entwickeln. 
Im vergangenen Jahr gab es 102 Ar-
beitsgelegenheiten, entweder in den 
internen Projekten oder bei Einrich-
tungen wie der Bahnhofsmission, dem 
Stadtteiltreff Mittelpunkt im Brücken-
hof oder der Nachbarschaftshilfe im 
Wesertor. Sechs Ehrenamtliche waren 
im Sprungbrett aktiv, davon vier ehe-
mals Teilnehmende in Arbeitsgelegen-
heiten. Erstmals konnten auch Lang-
zeitarbeitslose aus dem Landkreis 
Kassel im Sprungbrett mitarbeiten, 
gefördert durch das dortige Jobcenter. 
Und wir konnten - dank Förderung des 
Bundes, der EU und der Stadt Kassel 
- zwei sozialversicherungspflichtige, 
tariflich entlohnte, wenn auch zeitlich 
befristete Stellen im Sprungbrett neu 
schaffen.

Wesertor, Sprungbrett, Gesegnete Mahlzeit
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Jugendliche und junge Erwachsene im 
Alter von 15-27 Jahren werden im Rah-
men des Landesprogramms „Quali-
fizierung und Beschäftigung junger 
Menschen“ individuell und passgenau 
in einem für sie förderlichen und wert-
schätzendem Umfeld professionell 
betreut und begleitet. Die Maßnahme 
beinhaltet die Schwerpunkte: 

	 Vorbereitung auf den Erwerb des 
externen Hauptschulabschluss

	 Berufsorientierung und Berufs-
wegeplanung

	 Vermittlung und Begleitung von 
Betriebspraktika

	 Kommunikations- und Bewer-
bungstraining

	 Vorbereitung auf Berufsschule 
und Ausbildung

	 Hilfe und Unterstützung bei der 
Ausbildungsplatzsuche

Im Februar 2016 konnten sieben jun-
ge Menschen (vier männliche und drei 
weibliche) ihr Zeugnis entgegenneh-
men. Im August 2016 begann ein Teil-
nehmer seine Ausbildung zum Kfz-
Mechatroniker und zwei weitere haben 
ihre Ausbildung zum Kaufmann bzw. zur 
Kauffrau im Einzelhandel angetreten. 

Der Vorbereitungskurs zum Erwerb 
des externen Realschulabschlusses 
ist eine Besonderheit bei vabia im Di-
akonischen Werk Region Kassel. Ziel 
ist es, Menschen mit Hauptschulab-
schluss eine weitere schulische Per-

spektive zu eröffnen - jenseits einer 
Regelschule, die für die meisten nicht 
in Frage kommt. In einer kleinen Lern-
gruppe und mit sozialpädagogischer 
Begleitung werden sie in Fächern wie 
Mathematik, Deutsch, Englisch, Biolo-
gie, Geschichte auf die zentral gestell-
ten Prüfungen vorbereitet. 

Im Sommer 2016 haben fünf Teilneh-
merinnen und fünf Teilnehmer die ex-
ternen Realschulprüfungen im ersten 
Anlauf bestanden. Zwei von ihnen 
haben einen exzellenten Realschul-
abschluss erworben, sechs weitere 
haben so gute Abschlüsse erreicht, 
dass der Realschulabschluss auch 
Zugangsberechtigung zur gymnasi-
alen Oberstufe beinhaltet. Sieben Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer konnten 
durch Nachprüfung im Februar 2017 
auch noch ihren Realschulabschluss 
erwerben. Die erfolgreichen Prüfungen 
wurden in enger und langjähriger Zu-
sammenarbeit mit der IGS in Kau-
fungen vorbereitet und durchgeführt 
und durch das Staatliche Schulamt 
Kassel abgenommen. 

Während die Maßnahmen bis zur 
externen Vorbereitung des Haupt-
schulabschlusses vom Land Hessen 
und vom Jobcenter Landkreis Kassel 
übernommen werden, gibt es für die 
externe Vorbereitung des Realschul-
abschlusses keine öffentliche Förde-
rung. Der „RASA“ wurde allein Stif-
tungs- und Spendenmittel vor allem 

der Share Value Stiftung, aber auch 
der Brigitte und Hermann-Josef Di-
egmüller Stiftung , Bruns-Stiftung Ju-
gend und  Margarethe und Dieter Sch-
midt-Stiftung sowie durch zahlreiche 
Privatpersonen ermöglicht. 

vabia - Mobiler Sozialer Dienst
Die Abteilung Mobiler Sozialer Dienst 
ist ein berufliches Integrationspro-
jekt für Frauen. Seit fast 20 Jahren 
werden hier zwei gesellschaftspoli-
tische Ziele erfolgreich miteinander 
verbunden. Zum einen vermitteln wir 
für ältere und/oder hilfebedürftige 
Menschen in Vellmar und Umgebung 
unbürokratisch und stets zuverlässig 
hauswirtschaftliche Tätigkeiten wie 
allgemeine Wohnungspflege, Gardi-
nenservice, Unterstützung bzw. Er-
ledigung von Einkäufen, Zubereitung 
kleiner Mahlzeiten und Wäschepflege. 
Zum anderen bieten wir arbeitslosen 
Frauen durch die Teilnahme an diesem 
Beschäftigungs- und Qualifizierungs-
projekt Unterstützung bei der Rück-
kehr ins Erwerbsleben, z. B. durch 
Qualifizierung im hauswirtschaft-
lichen Bereich, Kommunikations- und  
Bewerbungstraining und individuelle 
Berufswegeplanung.

vabia – Integration junger Menschen
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Suchtberatung und –behandlung
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Auch im Jahr 2016 waren wir in Stadt 
und Landkreis Kassel die zentrale 
Anlaufstelle für Menschen mit Proble-
men in den Bereichen Alkohol, Medi-
kamente, Nikotin, Glücksspiel, exzes-
siver Computernutzung und für deren 
Angehörige. Menschen, die sich an 
uns wenden, erhalten schnelle und 
kompetente Hilfe. Wir informieren 
umfassend über individuelle Wege 
aus der Sucht, motivieren Hilfe anzu-
nehmen und vermitteln in ambulante, 
teilstätionäre, stationäre oder Kom-
binationsbehandlung. Angehörige 
erhalten ein auf sie zugeschnittenes 
besonderes Angebot.

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit ist 
die Durchführung der ambulanten 
Rehabilitation Sucht. Sie hat sich als 
sehr geeignete Maßnahme erwiesen, 
suchterkrankte Menschen dazu zu 
befähigen, sich wieder in das beruf-
liche und soziale Leben selbstver-
antwortungsvoll und ohne Suchtver-
halten zu integrieren. Die betriebliche 
Suchtprävention ist ein fester Arbeits-
bereich geworden und wurde von 
verschiedenen Firmen und Einrich-
tungen in Nordhessen in Anspruch 
genommen. Wir schulten Führungs-
kräfte und Mitarbeitende der Perso-
nalabteilungen zum angemessenen 
Umgang mit suchterkrankten Be-
triebsangehörigen und bildeten zum 
betrieblichen Suchtbeauftragten aus.

Zahlen und Fakten 2016
Insgesamt wurden 911 Klientinnen 
und Klienten beraten, begleitet und 
behandelt, davon 171 in der ambu-
lanten Rehabilitation Sucht. 57,6% 
hatten eine Alkohol- oder Medika-
mentenproblematik, 29,2% eine 
Glücksspielproblematik und 13,2% 
ein Problem mit der Mediennutzung, 
insbesondere jugendliche Nutzer von 
Computerspielen. Insgesamt 115 An-
gehörige nahmen eine Beratung in 
Form von Einzel-, Paar- oder Grup-
pengesprächen in Anspruch.

Entwicklungen, Kooperation und 
Ausblick
Im vergangenen Jahr haben wir 
zusammen mit der Fachklinik Für-
stenwald ein Kombitherapiekonzept 
erarbeitet und begonnen es umzu-
setzen. Suchterkrankte Klientinnen 
und Klienten gehen zunächst für 6-8 
Wochen zur stationären Behandlung 
in die Fachklinik und setzen die Be-
handlung in unserer ambulanten The-
rapie fort. Besonders bemerkenswert 
ist, dass die Kombination von stati-
onärer und ambulanter Behandlung 
die besten Erfolgsergebnisse laut der 
regelmäßig durchgeführten Nachbe-
fragung mit hundertprozentiger Absti-
nenz ergab. Die Befragung (Katamne-
se) wird ein Jahr nach Beendigung 
der Behandlung durchgeführt.

Unsere aufsuchende Suchthilfe in 
den Stadtteilen Wesertor und seit 
2016 auch Mattenberg/Oberzweh-
ren hat sich überaus bewährt. Men-
schen mit einer Suchterkrankung, die 
am Rande der Gesellschaft stehen 
und die vom Suchthilfesystem nicht 
erreicht werden, erhielten Hilfe und 
Unterstützung in all ihren Lebensbe-
reichen. Als weiterhin erwähnenswert 
ist unsere aktive Mitarbeit in der AG 
„Sucht im Alter“ der Diakonie Hessen 
für unsere Region. Wir haben zum 
Thema Lebensqualität im Alter unter 
der Berücksichtigung von Suchtver-
halten eine sehr gut besuchte Tagung 
in Kassel mit namhaften Referenten 
und Referentinnen veranstaltet. Un-
ser Ziel ist zusammen mit Einrich-
tungen, die mit älteren Menschen 
arbeiten, ein gemeinsames Konzept 
für die Versorgung von problematisch 
konsumierenden älteren Menschen 
zu erstellen. Hierzu hat sich bereits 
eine Arbeitsgruppe mit beteiligten 
Institutionen gebildet, die weiterhin 
regelmäßig an dem Thema Lebens-
qualität im Alter arbeitet.
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es mit Hilfe der Suchtbe-
ratung und –behandlung 
schaffte, seine Alkoholab-
hängigkeit in den Griff zu 
bekommen und sein Leben 
wieder ohne Suchtmit-
tel zufrieden zu gestalten. 
Heute betreibt er regel-
mäßig Sport, macht eine 
Ausbildung zum Suchtbe-
rater und beteiligt sich an 
Therapieangeboten, um 
den Betroffenen aus eige-
ner Erfahrung Anregungen 
und Hilfestellungen zu ge-
ben. Ein Fernsehbeitrag 
des Hessischen Rund-
funks berichtete über seine 
Lebensgeschichte und die 
Aktion am Friedrichsplatz. 
Die gelungene Aktion 

konnte das Thema Alkohol im Stra-
ßenverkehr wecken oder verstärken 
und die Position für den Leitsatz „0,0 
Promille auf Deutschlands Straßen!“ 
unterstreichen.

Sollten Sie selbst das Gefühl haben 
sich Hilfe mit Ihrem Umgang mit Al-
kohol oder sonstigen Suchtmitteln 
suchen zu müssen, können Sie sich 
während der Öffnungszeiten im-
mer an die unten genannte Adresse 
wenden. Hier finden Sie ebenfalls 
spezialisierte Ansprechpartner zu 
verkehrsrechtlichen Fragen und zur 
Medizinisch-Psychologischen Unter-
suchung (MPU).

„FAHREN ODER TRINKEN“- 
Öffentlichkeitsaktion im Rahmen 
der Aktionswoche Alkohol

Nur alle zwei Jahre findet die Akti-
onswoche Alkohol der Deutschen 
Hauptstelle für Suchtfragen statt. Die 
Präventionskampagne klärte im Jahr 
2017 zum sechsten Mal über Risiken 
des Alkoholkonsums auf. Wegen sei-
ner Aktualität nehmen wir diesen Be-
richt in den Jahresbericht 2016 auf. 
Ein zentrales Thema in diesem Jahr 
war „Alkohol im Straßenverkehr“. Mit-
arbeitende des Diakonischen Werkes 
beteiligten sich hier erneut mit einer 
Aktion, bei der Autofahrer und Pas-
santen „direkt angesprochen“ wur-
den.

Nahezu jedem Verkehrsteilnehmer 
und jeder Verkehrsteilnehmerin in 
Deutschland dürfte bewusst sein, 
dass Alkohol im Straßenverkehr ei-
nen Risikofaktor für Unfälle darstellt. 
Jedoch stirbt heute noch durch-
schnittlich jeder 14. Verkehrstote im 
Zusammenhang mit einer Alkohol-
fahrt. Dies liegt daran, dass die Fah-
rer bereits bei niedrigen Promillewer-
ten im Blut beeinträchtigt und somit 
nicht mehr fahrtüchtig sind. Vor allem 

junge Männer schätzen diese Gefahr 
immer wieder falsch ein, was dazu 
führt, dass diese Personengruppe am 
häufigsten unter Alkoholeinfluss an 
Unfällen mit Personenschaden betei-
ligt ist. 

An dieser Stelle setzte das Zentrum 
für Sucht- und Sozialtherapie mit 
seiner Aktion an. An einer viel befah-
renen Straße direkt am Friedrichs-
platz in Kassel liefen die Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen, verkleidet als 
Spurensicherung, während der Rot-
phase über den Fußgängerüberweg, 
um den wartenden Autofahrer und 
Autorfahrerinnen auf großen Schil-
dern die klare Botschaft „TRINKEN 
ODER FAHREN“ entgegen zu halten 
und damit zum Nachdenken über den 
eigenen Umgang mit Alkohol im Stra-
ßenverkehr anzuregen. Gleichzeitig 
wurden Fußgängerinnen und Rad-
fahrerinnen angesprochen, um mit 
diesen Personen ebenfalls über das 
Thema zu diskutieren und sie zum 
Nachdenken anzuregen. Zusätzlich 
wurde passendes Werbe- und An-
schauungsmaterial verteilt.
Teilnehmer an der Aktion war auch 
ein ehemaliger Klient des Zentrums 
für Sucht- und Sozialtherapie, der 
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Der Tagestreff kanapee für Men-
schen in Wohnungsnot in Hofgeismar 
verzeichnete 2016 einen Anstieg der 
Besuchsfrequenz um 13% gegenüber 
dem Vorjahr. Insgesamt besuchten 
177 Personen, davon 43 Frauen die 
Tagesaufenthaltsstätte. Dort gibt es 
einmal wöchentlich ein gemeinsames 
Frühstück und Mittagessen sowie 
verschiedene Freizeitaktivitäten. Du-
schen, Kleiderkammer, Waschmaschi-
ne und Küche werden rege genutzt. 
In 2016 besuchten 88 Personen zum 
ersten Mal den Tagestreff. Dies war 
ein deutlicher Anstieg gegenüber dem 
Vorjahr.

Neben den Beratungsräumen über 
dem Tagestreff in Hofgeismar ist un-
sere Fachberatung für Menschen in 
Wohnungsnot in den Außenstellen 
Baunatal, Wolfhagen und Lohfelden 
zu festen Zeiten präsent. Kontakt zur 
Fachberatung hatten 319 Personen 
und damit 11% mehr als im Vorjahr, 
115 davon waren Frauen.

Nach der Zusammenführung der Ar-
beitsbereiche der Diakonischen Werke 
Hofgeismar-Wolfhagen und Kassel 
können wir jetzt im ambulant Be-
treuten Wohnen 74 Plätze in Stadt 
und Landkreis belegen. Die stagnie-
rende Belegung der Plätze gegenüber 
dem Vorjahr ist einer geringeren Fluk-
tuation in diesem Bereich geschuldet, 
es gab in 2016 31% weniger Neuauf-
nahmen. 

Als Abschluss eines Jahres mit zahl-
reichen Aktivitäten unternahmen Be-
sucher Kultur- und Kontaktladens 
im Südstadtzentrum und Besucher 

des Stadtteilzentrums Wesertor im 
Dezember 2016 eine Tagesfahrt nach 
Bad Hersfeld. Dort haben sie das Mu-
seum Wortreich besucht. Bei einer 
Führung erfuhren sie sehr viel über 
das Thema menschliche Kommuni-
kation und haben dabei selbst überra-
schende Effekte ausprobieren können. 
Zur Abrundung des Ausflugs gehörte 
noch ein Gang über den Hersfelder 
Weihnachtsmarkt. 

Wohnungsnotfall- und Eingliederungshilfe

Die Begegnungsstätte Café Zuflucht 
wurde 2016 durchschnittlich von 25 
bis 35 Erwachsenen und 7 bis 15 Kin-
dern pro Öffnungstag besucht.  Neben 
den Gesprächen, Begegnungen und 
der Freizeitgestaltung in den Café-Öff-
nungszeiten gab es zahlreiche beson-
dere Projekte in 2016:
Amuza-Bag-Projekt (kreative Projekte 
mit Kindern), Kinderkino (in Zusam-
menarbeit mit Nachbarschaftstreff), 
Malprojekt mit Kasseler Künstler, 
Graffitiprojekt, Eierfärben zu Ostern, 
Nikolausgeschenke, Zusammenar-
beit mit Pfadfinder und Kinderhaus 
Landaustraße, Tanzprojekte durch die 
Rotaracts, Informationen zu Prakti-
ka, Ausbildung und Beschäftigungs-
möglichkeiten in Zusammenarbeit mit 
der Handwerkskammer, Infos durch 
die DW-eigene Flüchtlingsberatung, 
Sommerfest mit Kooperationspart-
nern, Beteiligung (thematisch) mit ei-
ner Ausstellung am Galeriefest in der 
Südstadt, Frisurenprojekt für Frauen 
(Zusammenarbeit Berufsschule), Be-
teiligung am Weltspieletag, sowie am 
Trialogtag, „Schwimmausflüge“ von 
Kindern und Erwachsenen in den Feri-
enzeiten, Besuch einer Ausstellung im 
Stadtmuseum, Kindervorlesen… 
Regelmäßig unterstützten die Ehren-
amtlichen bei allen anfallenden Be-
hördenangelegenheiten und der Woh-
nungssuche. 

Hauptsächlich Studenten führten 
drei bis fünf Sprachkurse pro Woche 
durch.
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Bei der Evangelischen Wohnraum-
hilfe mGmbH bewarben sich 2016 
68 Haushalte (Vorjahr75) aus der Ziel-
gruppe der wohnungslosen Personen 
um eine Wohnung. Für 2017 rechnen 
wir insgesamt wieder mit einem An-
stieg der Nachfrage. Die regionale 
Herkunft der Menschen bezog sich 
dabei mit 60% überwiegend auf die 
Stadt und den Landkreis Kassel.
Mit 33 Haushalten konnten wir 2016 
einen neuen Mietvertrag abschließen. 
Der Bestand betrug 183 Wohnungen. 
Damit ergab sich 2016 keine Bestand-
serhöhung zu 2015, und wir mussten 
die Versorgung durch die Fluktuation 
in den bestehenden Mietverhältnissen 
bewältigen. Die Fluktuationsrate be-
trug 2016 17% gegenüber 13 % im 
Vorjahr. Als Folge der Stagnation des 
Wohnungsbestandes waren z. T. auch 
längere Wartezeiten auf eine Wohnung 
nicht zu vermeiden. 

Aus mietrechtlichen Gründen und 
um die Nachhaltigkeit unserer Ein-
gliederungshilfen zu gewährleisten, 
setzen wir alle Mietverhältnisse über 
die Phase des ambulanten Betreuten 
Wohnens hinaus fort. Mieterinnen und 
Mieter, bei denen danach ein Woh-
nungsverlust droht, werden im Rah-
men der „Nachsorge“ sozialpäda-
gogisch unterstützt. Auch angesichts 
des knappen Wohnraums gelingt es 
unseren Mieterinnen und Mietern nur 
selten sich wohnraummäßig zu verän-
dern. Bei 31 beendeten Mietverhält-
nissen in 2016 war dies nur viermal 
der Fall. Nicht nur diese Zahl belegt 
die Notwenigkeit des Angebots der 
Ev. Wohnraumhilfe. Durch eine anstei-
gende Zahl von ausstehenden Woh-
nungsmieten erhöhte sich Ende 2016 
die Anzahl der Mieterinnen und Mie-
tern in unserer Nachsorge. Dort konn-
te in 2016 jedoch in 15 von 16 Fällen 
der drohende Wohnungsverlust abge-
wendet werden.

Leider verschärft sich die Lage auch 
auf dem regionalen Wohnungsmarkt 
mangels politischer und wirtschaft-
licher Realisierung eines Anstiegs der 
Einwohnerzahl und der Einpersonen-
haushalte weiter. Als Begründung für 
die Zurückhaltung dienen immer noch 
die Annahme einer mittelfristig abneh-
menden Bevölkerung, der Moderni-
sierungsstau im Altbestand, eine nied-
rige Rentabilität, eine unzureichende 
öffentliche Wohnungsbauförderung, 
die Höhe der Grundstückspreise 
und –besteuerung sowie die massiv 
gestiegenen Baukosten. Wegen der 
ausbleibenden Neubautätigkeit ist 
im Marktsegment der 1-2-Zimmer-
Wohnungen ein erheblicher Mangel 
zu beklagen. Dies führt zwangsläufig 
zu steigenden Mietpreisen. Die Miet-
preispanne bei Neuvermietungen in 
Kassel reicht Ende 2016 von 6,00 
Euro bis 8,40 Euro/qm (einfacher bis 
guter Wohnwert / HNA vom 03. Febru-
ar 2017-IVD Immobilienpreisspiegel 
Nordhessen). 

Die Auswirkungen dieser Situation be-
merken wir auch in unserem Angebot 
ZwischenRaum, Beratung und Vermitt-
lung von Frauen in Wohnraum. Die Ver-
weildauer der sechs Frauen in den Not-
wohnungen hat sich 2016 gegenüber 
dem Vorjahr erhöht. Insgesamt gab es in 
diesem Arbeitsbereich 22 Vermittlungen 
in Wohnraum und wir verzeichneten 47 
Erstkontakte (Vorjahr 51). 

Die Evangelische Wohnraumhilfe 
musste im Jahr 2016 erhöhte Ab-
schreibungen auf Mietforderungen 
(9.400,00 Euro gegenüber  6.700 Euro 
im Vorjahr) vornehmen. Die Mietaus-
fallquote von 1,3 % (Vorjahr 1,0 %) 
stellt aber immer noch einen niedrigen 
zufriedenstellenden Wert dar. 

Ebenfalls erhöht haben sich die Er-
lösschmälerungen wegen des Leer-
stands von Wohnungen. Dies ist u. a. 
eine Folge der höheren Fluktuation mit 
Renovierungsbedarf bei den einzelnen 
Wohnungen. Das Ziel der Wirtschaft-
lichkeit wurde trotzdem erreicht. 

Wohnraumversorgung und -sicherung 
in der Region Kassel



Jahresbericht 2016

14

Bildung und Begegnung

„Bei uns kommt die ganze Welt zu-
sammen“ ist ein Motto des offenen 
interkulturellen i-Punkts, dem Fa-
milientreffpunkt international in der 
Wildemannsgasse. Seit vielen Jahren 
wird hier das Zusammenkommen und 
das Erleben von Selbstwirksamkeit 
gefördert. Erfahrungen, Traditionen, 
Rollenbilder, Klischees und Weltan-
schauungen werden hier ganz neben-
bei thematisiert. Kinder, Frauen und 
Männer in verschiedenen Lebenssitu-
ationen und mit heterogenen Bedar-
fen besuchen den i-Punkt für schu-
lische Hilfen, die Auseinandersetzung 
mit Medien, mit der deutschen Spra-
che oder die Gestaltung von Gemein-
schaft über Musik, Gesprächskreisen 
und Kochgruppen. Das neue i-Punkt- 
Projekt „B-Treff Flüchtlinge“ stützt 
dieses Konzept. Es geht um Räu-
me für Interkulturalität, nicht um die 
Lenkung in ein bestimmtes Raster. 
Insbesondere die dreijährige Projekt-
förderung von der Stiftung Deutsches 
Hilfswerk / Deutsche Fernsehlotterie 
macht dies möglich. Ein erstes sicht-
bares Ergebnis dieser Arbeit war die 
Entstehung des Buches "Lebens-
punkte", das von den Besucherinnen 
selbst verfasst wurde. Hier zeigt sich, 

Das Fachgebiet Bildung und Begeg-
nung steht für eine interkulturelle und 
inklusive Sozialarbeit für und mit Kin-
dern, Jugendlichen, Erwachsenen 
und Familien. Es geht um das Ankom-
men und Willkommen von zugewan-
derten und geflüchteten Menschen, 
um das Miteinander in der Stadtge-
sellschaft. Wir unterstützen die Men-
schen dabei sich zurechtfinden und 
teilhaben zu können. Wir eröffnen Bil-
dungs- und Lebenschancen. Soziale 
Inklusion mit der „Zielsetzung eines 
verstärkten Zugehörigkeitsgefühls“ 
ist das Leitmotiv unserer Arbeit. 
Fremdheit überwinden, darum geht 
es uns. 
„Ich bin einmalig“ heißt es derzeit im 
Hafen 17 in neun Sprachen. Kinder 
aus 12 verschiedenen  Herkunftslän-
dern verbringen ihre Zeit im „Hafen 
17“. Ein Team von zwölf „Zeitspen-
dern“ unterstützt die Arbeit und er-
möglicht den Kindern eine Vielfalt an 
Lern- und Erfahrungsangeboten über 
Kreativität, Musik, Sport und AGs zum 
Thema „Gesunde Lebensweise und 
Ernährung“ sowie Sozialraumerkun-
dungen. Mit den Kindern Alltagsstruk-
turen gestalten und ihnen über die 
Bildungsförderung  Schlüsselkom-
petenzen für ihren Weg ermöglichen, 
sind Ziele des „Hafen 17“. Viel findet 
in gelebten Beziehungen statt, die 
den Selbstwert und die Gemeinschaft 
fördern. So konnten auch die ersten 

Flüchtlingskinder im Kindertreff an-
kommen. Über Jahre haben viele 
Service-Clubs, Kirchengemeinden, 
Firmen und Privatpersonen den Kin-
dertreff mit ihren nachhaltigen Spen-
den mitgetragen. Allerdings musste 
der Hafen 17 in 2016 leider einen grö-
ßeren Spendenrückgang verzeich-
nen: Längst nicht so viele Mittel wie 
in den vergangenen Jahren sind auf 
dem Hafen- Spendenkonto einge-
gangen. Wir hoffen sehr, dass sich 
die Spendenbereitschaft wieder zu 
Gunsten des „Hafen 17“ verändert, 
um in 2018 Jahr das 10- jährige Be-
stehen feiern zu können. 

Das Projekt  „Kinder-Kunst im 
Hafentreff“ ergänzt die Angebote des 
Hafen 17. Gefördert wird die Kinder 
Kunst für drei Jahre von der Aktion 
Mensch. In den Räumlichkeiten der 
Hafenstr. 17 heißt auch dieses Pro-
jekt die Menschen willkommen. Mit 
Musik, Kunst und Kultur werden wei-
tere Räume der Begegnung gestaltet. 
Insbesondere im kulturellen Feld, im 
interkulturellen Austausch, der Welt 
der Musik, des Tanzes und der Be-
wegung ist der Zugang zu Menschen 
leichter möglich. Gemeinsam bieten  
„Hafen 17“, „Hafentreff“ und das Pro-
jekt „Kinder-Kunst im Hafentreff“ den 
Kindern, und den Familien in der Un-
terneustadt einen „Ankerplatz“.

„Ich bin einmalig“ (deutsch)
„Ja sam Jedinstven“ (serbisch)
„Ben benzersizim“ (türkisch)

„Ja jestem wyjatkowa“ (polnisch)
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dass das Engagement mit und für An-
dere eine fördernde Angebotsvielfalt 
schafft, was jeden Tag spannende in-
terkulturelle, interreligiöse und multi-
ethnische Begegnungen ermöglicht. 

Natur und Umfeld erfahrbar machen, 
dafür steht LeNa, der Lernhof Natur 
und Geschichte. Der Lernhof schafft 
naturnahe Begegnungsorte und An-
gebote für Kinder und Familien. Statt 
mit Computer und Fernsehen mit der 
Natur in Kontakt sein. Die Kinder leben 
ihren natürlichen Bewegungsdrang 
aus, sie klettern, spielen, matschen, 
bewegen sich in der Natur, wandern 
mit den Eseln. LeNa bietet Freiräu-
me zur Selbstentfaltung. Aktivierung, 
Teilhabe und vielfältige Kompetenz-
vermittlung. Häufig haben sie hier 
erstmals Kontakt zu lebenden Tieren. 
Sie bewegen sich zwischen den Tie-
ren und in den Ställen, berühren ein 
Huhn oder die Wolle eines Schafes. 
Die Kinder lernen die Bedürfnisse, 
Lebensbedingungen und Haltungs-
formen der Nutztiere kennen und 
thematisieren die Nutztierhaltung. Sie 
finden heraus, wenn sie Eier im Hüh-
nerstall finden oder wenn sie Honig 
schleudern und probieren können. 
Auf diese Weise erkennen die Kinder, 
zunächst spielerisch, später auch 
reflektierend, die Ursprünge und Zu-
sammenhänge zwischen Tierhaltung, 
ihren Bedingungen und mensch-

lichem Verhalten bzw. menschlichem 
Konsum und gesunder Ernährung. So 
haben in 2016 ca. 70 Kindergruppen 
aus Schulen und Kitas LeNa besucht. 
Es fanden in den Schulferien sieben 
Projektwochen statt und über das 
Jahr 67 Einzelveranstaltungen. LeNa 
kann in 2016 ca. 5.000 Besuche ver-
zeichnen. Viele Ehrenamtliche mit 
und ohne Migrationshintergrund en-
gagieren sich seit vielen Jahren. Eine 
zukünftige Herausforderung ist es, 
LeNa auch weiterhin  aufrechterhal-
ten zu können, da immer noch eine 
verbindliche und ausreichende Finan-
zierung fehlt. Ein erster Schritt dahin 
ist sicher, die Zusicherung der Stadt 
Kassel ab 2017 die offenen Nachmit-
tagsangebote des Lernhofs finanziell 
zu unterstützen. 

In der Schulsozialarbeit geht es ne-
ben schulischen und persönlichen 
Dingen der Schülerinnen und Schü-
ler auch um Engagement und ge-
sellschaftliche Belange. Als schönes 
Beispiel dafür entwickelte sich in der 
Fahrradwerkstatt der Söhre-Schule 
Lohfelden die Idee Fahrräder für 
Flüchtlinge aufzubereiten um ihre 
Mobilität zu vergrößern. Nach einem 
Spendenaufruf wurden zahlreiche 
Fahrräder gespendet. Die Schüler 
versetzten die Räder in einen ver-
kehrssicheren Zustand und überga-
ben diese im November 2016 an die 

Bewohner der der Gemeinschaftsun-
terkunft in Lohfelden. 

Im vormaligen Sachgebiet „Inter-
kultureller Dialog“ waren in 2016 17 
Hauptamtliche Mitarbeiter/innen tä-
tig. Viele Menschen unterstützen als 
Honorarkräfte, Ehrenamtlichen oder 
im Praktikum die Arbeit in den viel-
fältigen Arbeitsfeldern. Zum Sachge-
biet gehörten zehn Arbeitsbereiche. 
Immer wieder ergänzen neue zeitlich 
befristete bedarfs- und anlassbezo-
gen Projekte die Angebotspalette. 
Neben den oben beschriebenen Ar-
beitsbereichen gehören noch die So-
zialarbeit in der Ahnatalschule in Vel-
lmar, der Wilhelm-Leuschner-Schule 
in Nieste Tal, die offene Jugendarbeit 
in Helsa und Vellmar sowie Freestyle 
Vellmar und Wesertor dazu.

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Bildung und Begegnung

Mechtild Meyer-Kluge
Wildemannsgasse 14 
34117 Kassel
Tel: 0561 70974-212 
Fax: 0561 70974-288 
Mechtild.Meyer-Kluge@dw-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de
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Wildemannsgasse 14 
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Fax: 0561 70974-288 
Mechtild.Meyer-Kluge@dw-kassel. 
www.dw-region-kassel.de
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Interkulturelle Wohngruppe Vellmar

finden sie Aufnahme. Pädagogisches 
Fachpersonal steht ihnen rund um 
die Uhr zur Seite. Sie unterstützen 
die jungen Menschen bei den An-
forderungen des Alltags in Deutsch-
land. Schulbesuch, Hausaufgaben, 
Arzttermine, Bewerbungsschreiben, 
Asylverfahren, Behördenhierarchien, 
Alltagsregeln - das Zurechtfinden in 

Deutschland muss 
Stück für Stück erlernt 
werden, um am Ende 
der Zeit in der Wohn-
gruppe das Leben 
eigenständig bewälti-
gen zu können.

Ziel unserer pädago-
gischen Arbeit ist es, 
die uns anvertrauten 
jungen Menschen auf 
dem Weg zu einem 
eigenverantwortlichen 
Leben zu begleiten. 
Wir unterstützen die 
jungen Menschen 
beim Erwerb von 
schulischen oder be-
ruflichen Qualifika-
tionen, fördern und 
begleiten bei der An-
eignung lebensprak-
tischer Fähigkeiten 
und sozialer Kompe-
tenzen für das Leben 

in einem ihnen noch fremden sozia-
len Umfeld und Kulturkreis mit un-
vertrautem Verhaltens-, Moral- und 
Ehrenkodex. Gleichzeitig nehmen wir 
sie in ihrer kulturellen Individualität an. 

Stellen Sie sich ein Leben vor, ge-
prägt von kriegerischen Ausei-
nandersetzungen, verursacht von 
religiösen oder politischen Ausei-
nandersetzungen, Gewalt, existenz-
bedrohender Armut. Sie sehen nur 
noch die Chance Ihr Kind in einem 
anderen Land in Sicherheit zu brin-
gen. Sie verschulden sich oder ge-
hen Verpflichtungen ein, 
die es einem oder allen 
Ihren Kindern ermög-
licht, die bedrohliche 
Heimat zu verlassen. 
Ihr Kind muss sich auf 
den Weg machen, völlig 
auf sich allein gestellt. 
Sogenannte „Schlep-
per“ sind die vermeint-
lich einzigen Vertrauten. 
Vielleicht reicht das Geld 
nicht, und Ihr Kind ist 
gezwungen, sich Geld 
zu beschaffen. Es er-
lebt physische und psy-
chische Gewalt, die es 
nachhaltig traumatisiert. 
Ihr Kind entwickelt Über-
lebensstrategien, die im 
Zielland der Flucht nicht 
immer gesellschaftlich 
akzeptiert sind. Nach 
langer Odyssee gelangt 
es in ein vermeintlich 
sicheres und wohlha-
bendes Land, wo es im Asylverfahren 
beweisen muss, dass es nicht im Hei-
matland bleiben konnte und wie der 
Fluchtweg war. Eine Zeit der Unge-
wissheit folgt bis entschieden ist, ob 
Ihr Kind im Exilland bleiben darf.

2015 war ein Jahr, sprachlich geprägt 
von „Einreisezahlen“ und „Flücht-
lingsströmen“. Im Vordergrund stan-
den der Bedarf an Unterbringung, Ori-
entierungshilfen, Unterstützung und 
Integration verbunden mit großen He-
rausforderungen für Städte, Gemein-
den und Träger der Sozialen Arbeit. 
Auch das Diakonische Werk hat da-
rauf reagiert und vielfältige Hilfen für 

Flüchtlinge erarbeitet. Insbesondere 
die Situation jugendlicher Flüchtlinge, 
die am Ende ihrer Flucht ohne Eltern 
oder sonstige Erziehungsberechtigte 
in Deutschland ankommen, bedarf 
besonderer Aufmerksamkeit. Diese 
jungen Menschen benötigen neben 
dem Schutz und der Fürsorge unserer 
Gesellschaft ebenso eine zielgerich-

tete Unterstützung, um für sich eine 
tragfähige Zukunft aufzubauen.
Seit April 2016 gibt die neugegründe-
te Interkulturelle Wohngruppe des Di-
akonischen Werkes Kassel in Vellmar 
unbegleiteten jungen Menschen ein 
neues Zuhause in der vormaligen Ge-
schäftsstelle des Vabia Vellmar e.V.
Die interkulturelle Jugendwohngrup-
pe Vellmar bietet jungen Menschen, 
die meist als unbegleitete minderjäh-
rige Flüchtlinge bzw. Ausländer nach 
Deutschland kommen Unterkunft und 
Schutz. Oft sind die jungen Menschen 
auch durch die Erlebnisse im Hei-
matland oder auf der Flucht schwer 
traumatisiert. In unserer Wohngruppe 
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an,  organisieren Freizeitangebote, 
bieten Hausaufgabenbetreuung, Hilfe 
bei der Wohnungssuche und vieles 
mehr. Um diese Initiativen und Un-
terstützerkreise zu begleiten, neue 
Ehrenamtliche zu gewinnen und die 
Angebote und Projekte zu koordi-
nieren wurde für den Bereich des 
Landkreises Anfang 2016 vom Dia-
konischen Werk eine hauptamtliche 
Mitarbeiterin mit einer halben Stelle 
eingestellt. Im April 2016 kam eine 
zweite halbe Stelle für die Stadt Kas-
sel hinzu, Ende 2016 eine dritte hal-
be Stelle für den Bereich Hofgeismar 
ausgeschrieben. Ehrenamtliche lei-
sten in der Flüchtlingshilfe eine wich-
tige Arbeit, die nicht immer einfach 
ist. Deswegen brauchen sie Unter-
stützung ihrer Arbeit durch regelmä-
ßigen Austausch, Fortbildungen und 
Schulungen zu relevanten Themen.

Beratung 
2016 war ein aufregendes Jahr für die 
Flüchtlingsberatung (Flübe). Von ca. 
einer Millionen Geflüchteten in 2015 
konnten nur ca. 600.000 Asylanträge 
stellen. Sie bekamen nur vorläufige 
Papiere und mussten Monate auf 
die Antragstellung warten. Das ver-
unsicherte alle Beteiligten, der Bera-
tungsbedarf in der FlüBe stieg erneut 
stark an. Aufgrund sehr vieler Termine 
für Anhörungen im 2. Halbjahr 2016 
baten viele Asylsuchende um Hilfe bei 
der Vorbereitung darauf. Eine verän-
derte Entscheidungspraxis des Bun-
desamtes für Migration und Flücht-
linge verursachte vermehrte Klagen 
vor Gericht. Entsprechend war der 
Rechtshilfefond des DW Hessen be-
reits im August 2016 ausgeschöpft.  
Themen bei der Beratung von Ge-
flüchteten (und Ehrenamtlichen) wa-
ren z. B. Fragen zu Abschiebungs-
androhungen, Dublin-Entscheidung, 
Umverteilung, Wohnungssuche, 
Familienzusammenführung. Hinter 
diesen Sachfragen verbergen sich 
die Schicksale von Geflüchteten, die 
häufig durch Kriegserlebnisse im Her-
kunftsland oder durch schreckliche 
Erlebnisse auf der Flucht traumati-
siert sind.

Für die Kommunen wurde es schwie-
rig alle Asylsuchenden unterzu-
bringen. In der FlüBe war diese 
Unterbringung vermehrt Thema. In 
Wolfhagen lebten ca. 1000 Asylsu-
chende. In Kassel wurden auch Klein-
stunterkünfte, z.B. für alleinstehende 
Frauen mit Kindern eingerichtet. 
Asylsuchende aus den Erstaufnah-
meeinrichtungen (EAE) in Stadt und 
Landkreis suchten Hilfe bei der un-
abhängigen FlüBe. Mitte 2016 rich-
tete das Diakonische Werk eine 
provisorische Beratung in der EAE 
Niederzwehren ein. Die Landeskir-
che in Kurhessen-Waldeck bewilli-
gte zwei Stellen über drei Jahre für 
die Asylverfahrensberatung, sodass 
Mitarbeiterinnen die Beratung EAE in 

Niederzwehren und Calden beginnen 
konnten. Zunächst galt es Strukturen 
zu etablieren, um den unterschied-
lichsten Bedürfnissen der Flüchtlinge, 
ihrer Fragen und Sorgen gerecht zu 
werden.
Sehr viele ehrenamtliche Initiativen 
für Geflüchtete entstanden in und au-
ßerhalb von Kirchengemeinden. Das 
Projekt „Informationen und fachliche 
Unterstützung von Ehrenamtlichen 
und Kirchengemeinden“ wurde bei 
der FlüBe mit einer ¼ Stelle einge-
richtet.
Im Sept. 2016 wurde die FlüBe um 
eine 3/4 Stelle erweitert, so dass wie-
der ein Angebot in Wolfhagen einge-
richtet werden konnte. Das nunmehr 
fünfköpfige Team sah sich neuen 
Herausforderungen gegenüber: Ein-
arbeitung in die Asylverfahrensbera-
tung mit den rechtlichen Einzelheiten 
und Unterschieden in der politischen 
Situation in den Herkunftsländern.

Ehrenamtskoordination 
Im Laufe des Jahres 2015 sind im 
Landkreis und der Stadt Kassel in 
zahlreichen Kirchengemeinden eh-
renamtliche Unterstützungsinitiativen 
entstanden, um Flüchtlinge willkom-
men zu heißen. Die Ehrenamtlichen 
bieten Sprachkurse und Alltagsbe-
gleitung zur besseren Orientierung 

Hilfen für Flüchtlinge

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beratung und Teilhabe

Barbara Koblitz
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-44 
Fax: 0561 71288-88 
Barbara.Koblitz@dw-region-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de
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	 Das Thema Beziehung oder 
Trennung der Eltern spielt in der 
Arbeit eine besondere Rolle. In 
den arabischen Kulturkreisen ist 
eine Trennung beinahe unmög-
lich. In Deutschland erleben vor 
allem die Frauen plötzlich, dass 
sie nicht alles erdulden müssen, 
dass ihre Männer sie nicht schla-
gen dürfen, dass sie selber ent-
scheiden, welche Kleider sie tra-
gen und welches Kopftuch. An 
dieser Stelle entstehen Konflikte 
und Trennungen bei denen dann 
beide Elternteile lernen müssen, 
mit der veränderten Situation klar 
zu kommen und dabei „deutsche 
Verhaltensregeln“ zu akzeptieren. 

Bei manchen Familien stellte sich 
die Gefährdungsmeldung als unbe-
rechtigt heraus und nach drei Mona-
ten konnte die Hilfe wieder beendet 
werden, auch wenn die Familien die 
Unterstützung im Alltag gern weiter-
hin hätten. In den anderen Familien 
zeigte sich, dass es einen umfangrei-
cheren Hilfezeitraum braucht. Bei ei-
ner Verlängerung ist immer zu prüfen, 
ob die Familienprobleme „normale“ 
Probleme aller geflüchteten Familien 
sind, oder ob es einen Bedarf gibt, 
der sich von anderen geflüchteten 
Kindern unterscheidet. Dass ist da-
rum so wichtig, weil schon beim Be-
treten mancher Gemeinschaftsunter-
kunft die „Systemprobleme“ so heftig 
ins Auge fallen, und andererseits die 
Gemeinschaftsunterkünfte und die 
Integration der geflüchteten Kinder 
zur Zeit nicht pauschal ins Aufgaben-
gebiet der Jugendhilfe gehören.

Bei syrischen Familien konnten wir 
beobachten, dass sie oft in Arabisch 
alphabetisiert sind. Bei den afgha-
nischen Familien ist das nicht immer 
gegeben. Umso schwerer tun sich 
diese Eltern beim Erwerb der deut-
schen Sprache. Familie und Kinder 
haben in beiden Herkunftsländern 
eine völlig andere Bedeutung als in 

In 2016 waren in den Ambulanten Er-
ziehungshilfen (AEH) im Diakonischen 
Werk Kassel etwa 50 Mitarbeiten-
de tätig, die in unterschiedlichsten 
Funktionen und Arbeitsbereichen der 
Ambulanten Erziehungshilfen Mitver-
antwortung für die Gestaltung von 
Jugendhilfe in Stadt und Landkreis 
Kassel übernahmen. Insgesamt wa-
ren sie in 298 unterschiedlichen Hilfe-
settings tätig, siehe Schaubild (2015: 
315; 2014: 277).

Seit Sommer 2016 sind wir im Auf-
trag des Fachbereichs Jugend im 
Landkreis Kassel als Modellprojekt 
Sozialpädagogische Familienhilfe 
für geflüchtete Familien in Gemein-
schaftsunterkünften tätig.
Wenn nach Kindeswohlgefährdungs-
meldungen die Problemlage und die 
Gefährdungssituation nicht eindeu-
tig abzuschätzen ist, bekommen wir 
den Auftrag mit einer muttersprach-
lichen Dolmetscherin für drei Monate 
in einer Clearingphase die Probleme 
der Familie zu ergründen und abzu-
schätzen, ob eine umfangreichere 
Hilfe eingesetzt werden muss. Bisher 
haben wir ca. 10 Familien betreut, die 
aus Syrien oder Afghanistan stam-
men. Die Unterstützungsgründe und 
Bedarfe der Familien sind sehr un-
terschiedlich. Signifikant in der Ar-
beit mit Asylfamilien ist, dass neben 
allen erzieherischen und sonstigen, 
sozialen Problemen eine hohe, kul-
turelle Verunsicherung vorhanden 
ist und eine allgemeine Lebens- und 

Zukunftsangst durch unklare Bleibe-
rechtsfragen. Faktoren, die die Fami-
lien gemeinsam haben, bzw. sie von 
unseren „normalen“ Familien unter-
schieden sind:

	 Keine der Familien kommt aus der 
sozialen Unterschicht ihres Lan-
des. Sie haben alle in ihrem Her-
kunftsland den dringenden Willen 
und die Kompetenz zur Verände-
rung gehabt und Großteils auch 
das notwendige Geld, um sich auf 
den Weg zu machen. 

	 Alle Familien sind mit großen Hoff-
nungen nach Deutschland ge-
kommen und scheitern hier an den 
Hürden der Eingliederung in den 
normalen Alltag. Die daraus ent-
stehende Frustration kann sich in 
Familienstreitereien und teilweise 
in Gewalt gegen die Kinder oder 
ihre Vernachlässigung äußern.

	 Die Hilfe wird in aller Regel sehr 
dankbar angenommen, beson-
ders weil wir mit muttersprach-
licher Dolmetscherin arbeiten und 
die Familien damit das erste Mal 
die Möglichkeit haben, sich mit 
Deutschen verständlich zu unter-
halten und viel über Deutschland 
zu lernen. 

	 Das dringendste Problem aller Fa-
milien ist die Wohnungssuche, die 
zunehmend schwerer wird.

Ambulante Erziehungshilfen
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Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Ambulante Erziehungshilfen

Wolfgang König
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.	 0561  70974-222
Fax:	0561  70974-288
wolfgang.koenig@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

Deutschland. Die Familien haben viele 
Kinder und einen großen Familienzu-
sammenhalt. Kinder wachsen in ihren 
Herkunftsländern weit weniger insti-
tutionalisiert auf. Sie spielen einfach 
im Kinderverbund auf der Straße, die 
Großen schauen nach den Kleinen, 
so lernen sie es von Geburt an – so 
eben wie es frühere Generationen 
auch in Deutschland erlebt haben. So 
kommt es regelhaft vor, dass in der 
größten Gemeinschaftsunterkunft im 
Landkreis, der Pommernanlage, an 
einem Nachmittag 30 bis 40 Kinder 
zwischen 2 und 13 Jahren dort unbe-
aufsichtigt durch Erwachsene alleine 
auf der Straße spielen, Fahrrad ohne 
Helm und Inliner ohne Knieschützer 
fahren. Unser Sicherheitsbedürfnis 
kennt man in den Ländern nicht.

So haben wir in einer Familie einen 
Hilfeauftrag bekommen, weil die fünf 
und sieben jährigen Kinder allein mit 
ihrer einjährigen Schwester häufig 
auf der Straße oder an einem Teich 
gespielt hatten. Die Eltern fielen aus 
allen Wolken als wir ihnen erklärten, 
dass das in Deutschland weder nor-
mal noch gewünscht sei. Sie waren 
sich nicht bewusst, damit ihre Auf-
sichtspflicht verletzt zu haben.

Einer der Väter aus Syrien, den wir 
betreuen hat ein Gedicht an Deutsch-
land geschrieben. Die Übersetzung 
stammt von seinem Sohn, der schon 
recht gut Deutsch spricht. In Syrien 
ist es für Männer nicht anerkannt, Ge-
dichte, Tagebücher oder Geschichten 
zu schreiben. Das Gedicht entstand 
2016 und der Autor hat uns ausdrück-
lich erlaubt, es hier abzudrucken. 

Ich liebe Deutschland
Ich liebe Leute aus Deutschland
Ich habe in Deutschland Menschlichkeit gefunden
Auch habe ich Freigiebigkeit gefunden
Ich liebe Deutschland viel zu viel
Ich bin getreu für Deutschland
Man sieht uns gleich wie alle Menschen.
Wir haben Land und Meer durchquert,
wir gingen durch gefährliche Abenteuer,
und endlich sind wir im sicheren Land angekommen
wir haben alle die Menschen gut und freundlich gefunden
wir waren nach einem Jahr wieder alle zusammen eine Familie.
Eure Stadt ähnelt unserer Stadt.
Ich liebe eure Stadt gleich meiner Stadt.
Ich schreibe ein Gedicht für eure Stadt
Ich möchte pflegen Blumen und Rosen
Sie verdienen Liebe und Leben.
(M. Esmail)

Die Psychologische Beratungsstelle 
feierte in 2016 ihr 50 jähriges Jubilä-
um. Aktuell sind hier neun Personen 
mit unterschiedlichen Qualifikationen 
und Zusatzausbildungen in unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen tätig.
Als integrierte, familienorientierte 
Beratungsstelle haben wir auch in 
diesem Jahr sichergestellt, dass 
Ratsuchende innerhalb einer maxi-
malen Wartezeit von vierzehn Tagen 

Psychologische Beratungsstelle
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einen Erstgesprächstermin erhalten. 
In 2016 nahmen insgesamt 232 Per-
sonen das Angebot der Ehe-, Fami-
lien- und Lebensberatung wahr.

In dringenden Fällen konnte die of-
fene Sprechstunde genutzt werden: 
Sie findet jeden Montag zwischen 
10:00 Uhr und 11:30 Uhr und an je-
dem Mittwoch von 16:00 Uhr bis 
17:30 Uhr statt und bietet denjenigen, 
die schneller Rat und Unterstützung 
benötigen, einen geeigneten Ort, an 
dem sie in vertrauensvoller Atmo-
sphäre ihre meist sehr persönlichen 
Anliegen klären können. 
So konnten Einzelpersonen und 
Paare unabhängig von Altersstufe, 
sexueller Orientierung und religi-
öser Zugehörigkeit eigenes, oft kon-
flikthaftes Verhalten und Erleben in 
einem geschützten Rahmen mit Hilfe 
eines Beraters oder einer Beraterin 
reflektieren und nach neuen kon-

struktiveren Wegen suchen, um die-
se Konflikte anzugehen und auf eine 
Weise zu bewältigen, die nachhaltig 
wirkt und die vor allem spürbare Ent-
lastung gibt. Der oft als anstrengend 
und Kraft zehrend erlebte private und 
berufliche Alltag konnte so mit etwas 
mehr Leichtigkeit und Lebensfreude 
angegangen werden. Insbesondere 

für Kinder, die noch abhängig sind 
von der Feinfühligkeit ihrer Eltern, von 
ihrer Geduld und Achtsamkeit, war 
das hilfreich. In anderen Fällen, in de-
nen gezieltere Angebote notwendig 
wurden, fand  Familienberatung für 
Teile der Familie oder ganze Familien-
systeme statt. 

Eine Vielzahl der  Klientinnen und 
Klienten nahmen Erziehungsbera-
tung in Anspruch, das heißt: Unsere 
Beratungsstelle wurde aufgesucht 
von alleinerziehenden Eltern, Eltern-
paaren und Eltern, die ihre Kinder 
und Jugendlichen zur Einzelberatung 
anmeldeten. Im Vordergrund stand 

dabei in diesem Jahr die Frage, wie 
Kinder und Jugendliche, die ohne es 
zu beabsichtigen, in bestimmte Rol-
len geraten, die zum Beispiel zu Sün-
denböcken werden und die sich ohne 
Unterstützung von außen nicht aus 
dieser Rolle hätten befreien können, 
was entsprechende negative Folgeer-
scheinungen für ihre Entwicklung mit 
sich gebracht hätte.

absolut

232
6
33
19
13
20
32
39
32
38

absolut

407
6
83
232
6
43
37

Fallzahlen

Fälle insgesamt:
18 bis 27 Jahre:
27 bis 35 Jahre:
36 bis 40 Jahre:
41 bis 45 Jahre:
46 bis 50 Jahre:
51 bis 55 Jahre:
56 bis 60 Jahre:
60 bis 65 Jahre:
65 Jahre und älter

Fallzahlen

Fälle insgesamt:
unbekannt
Ledig:
Verheiratet:
verwitwet
Getrennt lebend:
Geschieden:

Einzugsgebiete
keine Angabe
Stadt Kassel
Landkreis Kassel
außerhalb

Anzahl
49
87
64
32

davon 
männlich

77
1

13
3
4

10
11
8

12
15

davon 
männlich

164
0

30
106
0

16
12

davon 
weiblich

155
5

20
16
9

10
21
31
20
23

davon 
weiblich

243
6

53
126
6

27
25

Ehe-, Familien- und Lebensberatung

Erziehungsberatung
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Für Grundschulkinder konnte eine 
therapeutische Spielgruppe angebo-
ten werden: Wir gehen davon aus, 
dass Kinder für eine gelingende Ent-
wicklung insbesondere den Kontakt 
zu anderen Kinder brauchen, was wir 
mit unserem inzwischen etablierten 
und regelmäßig nachgefragten Grup-
penangebot unterstützen möchten. 
In einem weiteren Gruppenangebot 
konnten Eltern ihre Beziehung zu ih-
ren Kindern stärken, in diesem Jahr 
verstärkt im Hinblick auf spezielle 
Fragen des Kinderschutzes.

Schwangere oder Personen, die Fra-
gen zur Schwangerschaft haben, 
konnten sich zu inneren und äußeren 
Konflikten Rat holen. Die auch in die-
sem Jahr häufig genutzte Vermittlung 
von Hilfen aus der Bundesstiftung für 
Mutter und Kind trug dazu bei, dass 
die materiellen Rahmenbedingungen 
von jungen Familien sichergestellt 
wurden.

Obschon religiöse Fragen nicht aktiv 
von den Beratern und Beraterinnen 
eingebracht werden, schwingt die Of-
fenheit dafür doch in deutlicher Weise 
mit. In diesem Jahr führte das bei inte-
ressierten Klienten dazu, dass sie ih-
ren Glauben zum Beispiel im Rahmen 

ihrer Paarbeziehung als Kraftquelle 
nutzen konnten; auch bei Fragen im 
Zusammenhang mit fortschreitender, 
chronischer Krankheit (Multiple Skle-
rose, Parkinson, Schmerzsyndrome) 
war der eigene Glaube und die Mög-
lichkeit, diesen konstruktiv in die Be-
ratung einzubeziehen, von besonde-
rer Bedeutung.

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Psychologische Beratungs-
stelle 

Wildemannsgasse 14 
34117 Kassel
Tel: 0561 70974-0 
Fax: 0561 70974-288 
www.dw-region-kassel.de

Hofgeismar-Wolfhagen Kassel

Beratungsgespräche 244 414

Kuranträge/
Bewilligte Kuren

56 172

Frauen- und Familiengesundheit - Müttergenesung 
Erschöpfte und kranke Mütter oder Väter und deren Kinder gewinnen 
in den ganzheitlichen frauenspezifischen Vorsorge- und Rehabilitations-
maßnahmen des Müttergenesungswerkes neue Kraft für ihren oft zer-
mürbenden Alltag. Unsere Beratungs- und Vermittlungsstellen sind Teil 
einer wichtigen therapeutischen Kette aus Beratung, medizinischer Kur-
maßnahme und Nachsorge. Sie unterstützen auch dann, wenn die Kran-
kenkassen den Antrag zunächst ablehnen

Kassel (Fachgebiet Psychologische Beratungsstelle)
Die Beratung von Klienten konnte auch in diesem Jahr angeboten wer-
den. In einer Nachsorgegruppe erhielten diese Eltern die Möglichkeit, 
Fragen, die während der Kur entstanden waren, im vertrauten Kreis nach 
zu besprechen. Ganzheitlich eingebettet konnte die anfänglich ersehnte 
Kur dann ihre Wirkung auch im Alltag der zurückgekehrten Eltern entfal-
ten.

Hofgeismar und Wolfhagen (Fachgebiet Beratung und Teilhabe)
Durch die Vakanz der dortigen Stellen stiegen Nachfragen aus Bad Arol-
sen und Korbach in der Beratungsstelle Hofgeismar deutlich an. Die Be-
willigungspraxis der Krankenkassen war weiterhin gut und die meisten 
Anträge wurden im ersten Antragsverfahren bewilligt. Allerdings entstan-
den durch die Schließung einiger Kurhäuser lange Wartezeiten, welche 
die Kurvermittlung für die Beraterinnen erschwerten. Der Kreis der mög-
lichen Nutzer dieser Kuren wurde durch das Gesetz zur Neuausrichtung 
in der Pflege erweitert.

Fallzahlen
Schwangerenberatung
davon Bundesstiftung
davon Kirchlicher Hilfsfond
Schwangerschaftskonflikt- 
beratung
Summe

2016
223
(151)
(15)
18

241
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Das Diakonische Werk Region Kas-
sel arbeitet in der Tradition des Di-
akonischen Werkes Hofgeismar-
Wolfhagen eng mit drei assoziierten 
Organisationen zusammen. Für den 
Betreuungsverein, die IngA GmbH 
und den Familienentlastenden Dienst 
werden Geschäftsführungsaufgaben 
übernommen und die Mitarbeitenden 
sehen sich kollegial mit denen des Di-
akonischen Werkes verbunden. For-
mal nicht ganz korrekt hat sich des-
halb der Begriff „Töchter“ für diese 
eigenständigen Rechtsträger einge-
bürgert, die wir gerne auch in unseren 
Jahresbericht aufnehmen.

Betreuungsverein (Verein für Ju-
gend- und Erwachsenenhilfe / Be-
treuungsverein Hofgeismar e.V.)
Beim Betreuungsverein wurden im 
abgelaufenen Jahr 136 Betreuungen 
geführt. Betreut wurden Menschen im 
Alter von 30 – bis 85 Jahre im Land-
kreis Kassel in vielen Gemeinden, 
vor allem der Altkreise Hofgeismar 
und Wolfhagen. Von den Betreuten 
leben 52 in einem Heim und 84 in 
einer eigenen Wohnung. Die Betreu-
ungen wurden in 110 Fällen durch die 
Staatskasse und in 26 Fällen von den 
Betreuten selbst bezahlt.

Zu den Aufgaben der vier Fachkräf-
te des Betreuungsvereins, gehören 
neben der Führung der Betreuungen 
auch die Gewinnung und Schulung 
von ehrenamtlichen Betreuern. Die 
Einführung der ehrenamtlichen Be-
treuer in ihre Aufgaben erfolgt durch 
eine Schulung nach dem hessischen 
Curriculum, die jährlich wechselweise 
in Hofgeismar, Wolfhagen und Kau-

fungen veranstaltet wird. In 2016 ha-
ben 27 Teilnehmer die sechs Abend-
veranstaltungen besucht. Fünf davon 
wurden anschließend von der Be-
treuungsbehörde als ehrenamtliche 
Betreuer eingesetzt und weiter vom 
Betreuungsverein unterstützt. 

Die planmäßige Information über 
betreuungsrechtliche Vorsorgemaß-
nahmen wie Vorsorgevollmacht, 
Betreuungsverfügung und Patien-
tenverfügung war Gegenstand von 
fünf öffentlichen Veranstaltungen, 
an denen insgesamt 71 Menschen 
teilgenommen haben. Der Betreu-
ungsverein wird damit seiner Multi-
plikatorenaufgaben im Rahmen von 
Öffentlichkeitsarbeit im gesamten 
Landkreis gerecht und ist ein fester 
Bestandteil bestehender Netzwerk-
strukturen.
Eine enge Vernetzung mit den Bera-
tungsangeboten des Diakonischen 
Werkes ist ebenso wichtig wie eine 
gute Zusammenarbeit mit der zustän-
digen Betreuungsbehörde und den 
Gerichten.

IngA (Integration durch Arbeit GmbH)
Wie auch in den vergangenen Jahren 
lagen bei der überwiegenden Zahl 
der Mitarbeiter besondere Schwierig-
keiten vor, die eine Eingliederung auf 
dem ersten Arbeitsmarkt verhinder-
ten. Dazu gehören neben den Men-
schen mit einer Schwerbehinderung 
(63%) vor allem Menschen mit psy-
chischen Auffälligkeiten, Sucht- und 
Abhängigkeits- sowie Anpassungs-
problem. Diese Arbeitsplätze werden 

sowohl durch den Landeswohlfahrts-
verband als auch durch das Jobcen-
ter des Landkreises finanziert.

Darüber hinaus werden auch Teilneh-
mer von elf Arbeitsgelegenheiten in 
den verschiedenen Arbeitsbereichen 
von IngA eingesetzt.
Im Bereich Bauhelfer wurden vor-
wiegend Entrümpelungs- und Sa-
nierungsarbeiten in kirchlichen Ge-
bäuden durchgeführt. Eines der 
Großprojekte war die Sanierung der 
Martinskirche in Kassel. Aber auch im 
Garten- und Landschaftsbau sowie 
der Grabpflege wurden Aufträge von 
Kirche, Diakonie und privat Personen 
von dem Projektleiter, dem Vorarbei-
ter und fünf Helfern abgearbeitet.

IngA´s Halle für Alle hat in den Be-
reichen Autokosmetik, Recycling-
kaufhaus und Umzugsservice seine 
erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre 
fortgesetzt. Besonders hervorzu-
heben ist, dass in 2016 wieder ein 
Ausbildungsplatz im Bereich Um-
zugsservice besetzt werden konnte. 
Die enge Zusammenarbeit zwischen 
IngA, der Handwerkskammer und der 
Berufsschule wird hoffentlich dazu 
führen, dass der junge Mann seine 
Ausbildung in 2018 erfolgreich ab-
schließt. Der Projektleiter, der Vorar-
beiter sowie fünf Helfer führen auch 
die regelmäßige Leerung der Kleider-
container in den Kirchenkreisen Hof-
geismar und Wolfhagen durch. Die 
Kleidung wird dann von IngA`s Halle 
für Alle über einen Containerdienst 
der „Fairwertung“ zugeführt. Aus den 

Unsere „Töchter“
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Erlösen werden neue oder bestehen-
de Projekte des Diakonischen Werks 
finanziert.

Auf dem Energieholzhof wurden um-
fangreiche Ausbesserungsarbeiten 
auf dem Gelände durchgeführt und 
im Außenbereich eine weitere Lager-
fläche zur Holztrocknung errichtet. 
Das abgelagerte Kaminholz wurde 
aufgrund der milden Witterung nur 
teilweise verkauft. Außerdem wird 
derzeit eine Heizkraftanlage des 
Landkreises Kassel mit Hackschnitzel 
von IngA beliefert. Auf dem Holzhof 
arbeiten neben dem Projektleiter zwei 
Helfer und zwei Auslieferungsfahrer.

Der Arbeitsbereich Dienstleistung, 
bestehend aus Verwaltungshilfskräf-
ten und Reinigungspersonal, konnte 
sich in 2016 nicht etablieren. Trotz-
dem konnte die Beschäftigung von 
Menschen, die sonst keine Chance 
auf dem Arbeitsmarkt haben, erfolg-
reich weitergeführt werden. Mit sinn-
stiftender Arbeit konnten wir in vielen 
Fällen dazu beitragen, dass bei den 
Mitarbeitern eine Aufwertung ihres 
Selbstwertgefühls erreicht werden 
konnte, u.a. auch dadurch, dass Sie 
durch unsere Hilfeangebote in Arbeit 
vermittelt werden konnten.

Familienentlastender Dienst Hof-
geismar/Wolfhagen (fed) e.V.
In den Kirchenkreisen Hofgeismar 
und Wolfhagen lebt ein großer Teil 
der Menschen mit Behinderungen in 
der eigenen häuslichen Umgebung. 
Im Rahmen dieses Zusammenle-
bens sind individuelle Hilfen zur Ent-
lastung und Unterstützung des All-
tags für alle Familienmitglieder 
von großer Bedeutung und im 
Netzwerk der Angebote nicht 
mehr wegzudenken. Im letzten 
Jahr zeigte sich zunehmend ein 
Wandel bei den Erwartungen 
von Menschen mit Behinde-
rungen sowie deren Angehöri-
gen. Sie wünschen und fordern 

mehr Selbstbestimmung, Normalität 
und soziale Integration, um soweit 
und solange wie möglich in der häus-
lichen Umgebung zu verbleiben und 
am Leben in der Gemeinschaft teil-
nehmen zu können. 

Die Art und der Umfang der erbrach-
ten Leistungen bei den 276 Klienten 
orientierte sich am individuellen Hilfe-
bedarf und erstreckt sich auf:

	 955 fachliche Beratung zu den 
gesetzlichen Ansprüchen 

	 182 individuelle Einzel- und 253 
Gruppenangebote im Rahmen der 
Eingliederungshilfe für Kinder, Ju-
gendliche und erwachsene Men-
schen mit Behinderung

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Bereich Integration und Inklusion 

Angelika Vialon
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 05671 9208-23 
Fax: 05671 9208-25 
Angelika.Vialon@dw-region-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de

	 15.000 Stunden Verhinderungs-
pflege und zusätzliche Betreu-
ungs-eistungen im Rahmen der 
Kundenbudgets

	 zweimal Betreutes Wohnen in 
Familien

	 vier Schulassistenzen

An den erbrachten Leistungen wa-
ren insgesamt 166 Personen beteili-
gt, davon 142 ehrenamtliche und 24 
haupt- und nebenamtlich beschäf-
tigte Fach- und Assistenzkräfte.
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